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Liebe Leserin, lieber Leser,

Die Digitalisierung verändert die Welt in rasantem Tempo – 
und die Weiterbildung steht dabei im Zentrum dieser Trans-
formation. Neue technologische Entwicklungen eröffnen 
spannende Perspektiven, verlangen aber auch Mut, bewähr-
te Ansätze zu überdenken. Das diesjährige NRW-geförderte 
Digitalisierungsprojekt der LAG KEFB in NRW e. V. widmet 
sich den Möglichkeiten und Herausforderungen, die durch 
digitale Innovationen und Entwicklungen entstehen, und 
bietet Impulse, wie Bildungseinrichtungen und Weiterbild-
ner:innen diese Entwicklungen nutzen und aktiv gestalten 
können.

Ein zentraler Aspekt ist die Nutzung von Prompts in Large 
Language Models. Sie zeigen, wie Künstliche Intelligenz (KI) 
Inhalte dynamisch generieren und personalisierte Lernpfade 
ermöglichen kann. Die gezielte Anwendung dieser Werkzeu-
ge verändert nicht nur, wie wir lernen, sondern auch, was wir 
für die Zukunft als relevant betrachten. Matthias Kostrzewa 
zeigt dabei auf, dass Lernen im KI-Zeitalter weit über die blo-
ße Aneignung von Faktenwissen hinausgeht. Lernende müs-
sen mit den Fähigkeiten ausgestattet werden, die sie benöti-
gen, um an einer von KI geprägten Welt partizipieren zu 
können. Dazu zählen kritisches Denken, Problemlösungsfä-
higkeiten, Kreativität, Kommunikation und die Fähigkeit, mit 
Menschen wie mit KI-Systemen effektiv zusammenarbeiten 
zu können.

Das Zukunftsforum Weiterbildung ist ein Ort, der unter an-
derem diese Diskussionen aufgreift. Mit Fokus auf Perspek-
tivwechsel, Neubewertungen und der Auseinandersetzung 
mit Zukunftsfragen lädt es Akteurinnen und Akteure dazu 
ein, innovative Wege zu beschreiten. Es geht darum, etab-
lierte Strukturen zu hinterfragen und die Bildungslandschaft 
aktiv mitzugestalten. Unser Kooperationspartner Qua-LiS 
hat dazu Martina Engels, Projektmanagerin für Digitalisie-
rung bei der LAG KEFB in NRW e. V., u. a. zu Meinungsplu-
ralität und Digital Divide interviewt. 

Einen praktischen Einblick in die Umsetzung von Digitalisie-
rung bietet der Projektbereich „Digitaler Support“. Mit 
Chancen von KI hat sich das Bistum Essen beschäftigt und 
beleuchtet, wie Künstliche Intelligenz konkret für die Unter-
stützung von Lernprozessen und Bildungsmanagement ein-
gesetzt werden kann. Einige Schlaglichter aus den LAG-Mit-

gliedseinrichtungen präsentieren weitere solche Initiativen – sie 
zeigen nicht nur Anwendungsbeispiele auf, sondern inspi-
rieren auch dazu, die Potenziale der digitalen Welt stärker 
auszuschöpfen.

Gleichzeitig entstehen neue Angebote und Formate, die die 
Selbstprofessionalisierung fördern. Lernende können dank 
digitaler Tools individueller und eigenverantwortlicher ler-
nen als je zuvor. Dies eröffnet eine neue Dimension der Wei-
terbildung, die sich zunehmend auf die aktive Mitgestaltung 
durch die Lernenden selbst konzentriert. Das Kooperations-
netzwerk wb-web des DIE, an dem die LAG KEFB als aktiver 
Partner mitwirkt, gibt einen aktuellen Überblick. 

Doch die Digitalisierung bringt nicht nur Chancen, sondern 
auch Herausforderungen mit sich. Bildungseinrichtungen 
sehen sich im Spannungsfeld zwischen der kreativen Nut-
zung von KI und rechtlichen Aspekten, insbesondere im Be-
reich des Urheberrechts. Wie können Bildungsangebote ge-
staltet werden, die sowohl die neuen Möglichkeiten nutzen 
als auch den rechtlichen Rahmen respektieren? Für Bil-
dungsträger ist es daher wichtig, die rechtlichen Auswirkun-
gen dieser Entwicklung zu verstehen und geeignete Strate-
gien zu finden. Diese Frage wird in der Bildungslandschaft 
immer drängender. Elke Thielsch geht auf verschiedene As-
pekte wie Haftungsfragen und Risikominimierung ein. 

Diese Abschlusspublikation vereint Inspiration und Orien-
tierung. Sie wäre ohne die finanzielle Projektförderung durch 
das Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes 
Nordrhein-Westfalen nicht möglich gewesen. Dafür möch-
ten wir uns herzlich bedanken! Wir sind überzeugt, dass 
durch die Broschüre wichtige Einblicke gegeben werden, wie 
digitale Entwicklungen die gemeinwohlorientierte Weiterbil-
dung verändern können, und dass dazu eingeladen wird, die 
Kraft der digitalen Entwicklungen bewusst und verantwor-
tungsvoll zu nutzen. Die Publikation ist gleichzeitig ein Auf-
ruf an alle, die Bildungslandschaft von morgen aktiv mitzu-
gestalten und die vielfältigen Möglichkeiten, die sich bieten, 
mutig zu ergreifen. Dabei hat auch weiterhin die Herausfor-
derung Bestand, neue Horizonte sinnvoll zu nutzen. 

Dr. Martin Schoser 
Geschäftsführer der LAG KEFB in NRW e.V.

Vorwort
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MATTHIAS KOSTRZEWA
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Künstliche Intelligenz (KI) ist in aller Munde und verändert 
zunehmend unseren Alltag, unsere Arbeitswelt und nicht zu-
letzt auch die Art und Weise, wie wir lernen. Doch was genau 
verbirgt sich hinter diesem Begriff, und wie können wir als 
Lernende und Lehrende mit KI in unserem Lern- und Ar-
beitsalltag umgehen? In diesem Beitrag werfen wir einen 
Blick auf die Grundlagen der KI und ihre Bedeutung für die 
Erwachsenenbildung.

DIE VERMENSCHLICHUNG DER KI
Wenn wir von Künstlicher Intelligenz sprechen, neigen wir 
oft dazu, sie zu vermenschlichen. Wir stellen uns intelligente 
Maschinen vor, die denken und handeln wie wir. Ein bekann-
tes Beispiel dafür ist ASIMO, der humanoide Roboter von 
Honda. Mit seiner menschenähnlichen Gestalt und der Fä-
higkeit, zu gehen, zu sprechen und sogar Treppen zu stei-
gen, verkörpert ASIMO die populäre Vorstellung von KI als 
eine Art künstlichem Menschen.

Doch die Realität sieht anders aus. Die meisten KI-Systeme, 
die wir heute nutzen, haben keinen Körper und in keinem 
Fall ein Bewusstsein. Sie sind hochkomplexe Softwarepro-
gramme, die darauf spezialisiert sind, bestimmte Aufgaben 
zu lösen oder Muster in Daten zu erkennen.

WARUM PÄDAGOGEN KEINE  
TECHNIK-EXPERTEN SEIN MÜSSEN
Für Pädagog:innen und Lehrende in der Erwachsenenbil-
dung ist es nicht zwingend erforderlich, die technischen De-
tails hinter KI-Systemen zu verstehen. Begriffe wie neuronale 
Netze, Large Language Models (LLM) oder Machine Lear-
ning mögen faszinierend klingen, sind aber für die prakti-
sche Anwendung von KI im Bildungskontext oft weniger re-
levant.1

Stattdessen ist es wichtiger, ein grundlegendes Verständnis 
dafür zu entwickeln, wie KI-Systeme, insbesondere textgene-
rierende KI, funktionieren und welche Möglichkeiten und 
Grenzen sie haben. Dieses Wissen ermöglicht es, KI-Anwen-
dungen in pädagogische Kontexte zu integrieren und Ler-

nende auf den verantwortungsvollen Umgang mit diesen 
Technologien vorzubereiten.

WIE TEXTGENERIERENDE KI FUNKTIONIERT
Um KI im Bildungskontext sinnvoll einsetzen zu können, ist 
es hilfreich, einige grundlegende Prinzipien zu verstehen:

BEGRENZTE DATENLAGE
Textgenerierende KI-Systeme wie ChatGPT basieren auf 
enormen Datenmengen, die während des Trainings verarbei-
tet wurden. Die Firma hinter ChatGPT heißt zwar OpenAI, 
hat aber mit Offenheit im Sinne einer Transparenz ihrer Da-
ten und Trainingsmethoden wenig zu tun. ChatGPT 3.5 wur-
de schätzungsweise mit etwa 45 Terabyte2 (Stand Mai 2023) 
an Textdaten trainiert, was etwa 45.000 Büchern entspricht. 
Obwohl dies eine beeindruckende Menge an Informationen 
ist, ist sie dennoch begrenzt und spiegelt nur einen Aus-
schnitt des menschlichen Wissens wider.

ANBINDUNG ANS INTERNET
Entgegen einer weit verbreiteten Annahme sind die viele KI-
Systeme nicht direkt mit dem Internet verbunden. Sie grei-
fen nicht in Echtzeit auf Online-Informationen zu, sondern 
arbeiten mit den Daten, die während ihres Trainings in sie 
eingespeist wurden. Zusätzlich nutzen sie das sogenannte 
browsing und verarbeiten Informationen, die sich über Such-
maschinen finden lassen, ohne dass externe Webseiten da-
für aufgerufen werden müssen. Über spezielle Schnittstellen 
schreitet die Anbindung an das gesamte Internet jedoch im-
mer weiter voran.

VON MENSCHEN TRAINIERT
KI-Systeme werden von Menschen entwickelt und trainiert. 
Dies bedeutet, dass sie unweigerlich menschliche Vorurteile 
und Verzerrungen (Bias) aufweisen. Die Daten, mit denen sie 
gefüttert werden, die Algorithmen, die sie verwenden, und die 
Ziele, für die sie optimiert werden, spiegeln menschliche Ent-
scheidungen und Wertvorstellungen wider. Es ist daher wich-
tig, KI-Ergebnisse kritisch zu hinterfragen und sich bewusst 
zu sein, dass sie nicht neutral oder objektiv sind.

1	� Wer sich trotzdem mit diesen Begriffen auseinandersetzen will, dem seien die kostenfreien  
Kurse des KI-Campus empfohlen: https://ki-campus.org 

2	  https://www.fernuni-hagen.de/zli/blog/chatgpt/
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WAHRSCHEINLICHKEITSBASIERTE  
ERGEBNISSE
KI-Systeme, insbesondere jene, die auf maschinellem Ler-
nen basieren, arbeiten mit Wahrscheinlichkeiten. Wenn ein 
KI-Modell Text generiert, wählt es Wörter und Sätze basie-
rend auf statistischen Mustern aus, die es in seinen Trai-
ningsdaten erkannt hat. Es „versteht“ den Text nicht in dem 
Sinne, wie wir Menschen es tun, sondern berechnet die 
wahrscheinlichste Fortsetzung basierend auf dem gegebe-
nen Kontext. Dabei wird jedoch nicht immer die wahrschein-
lichste Variante gewählt, sondern die Systeme entscheiden 
dies mithilfe eines weiteren Algorithmus.

Diese Prinzipen erklären, warum KI-generierte Texte manch-
mal inkonsistent oder faktisch falsch sein können – man 
sagt, die KI halluziniert – und warum es unmöglich ist vor-
herzusagen, wie die KI auf eine Anfrage (den sogenannten 
Prompt) reagiert.

MULTIMODALE EIN- UND AUSGABEN
Moderne KI-Systeme sind zunehmend in der Lage, verschie-
dene Arten von Eingaben zu verarbeiten und Ausgaben zu 
erzeugen. Sie können nicht nur Text, sondern auch Bilder, 

Sprache oder sogar Videos analysieren und generieren. Die-
se Fähigkeit zur multimodalen Verarbeitung eröffnet neue 
Möglichkeiten für den Einsatz von KI in der Bildung, von der 
Erstellung interaktiver Lernmaterialien bis hin zur Unterstüt-
zung von Lernenden mit unterschiedlichen Lernstilen.

WICHTIGE BEGRIFFE IM  
KONTEXT VON KI UND LERNEN

Prompting
Prompting bezieht sich auf die Kunst, effektive Anweisun-
gen oder Fragen an ein KI-System zu formulieren. Ein guter 
Prompt ist klar, präzise und gibt dem KI-System genug Kon-
text, um eine relevante und nützliche Antwort zu generieren.

Beispiele für gute Prompts
Nach der Mittagspause sind meine Teilnehmenden immer so 
schlapp. Beschreibe 15 konkrete Methoden, die als Energizer die 
Gruppe wieder aktivieren und motivieren.

Ich möchte meiner 90-jährigen Oma erklären, wie sie Updates 
auf ihrem iPhone durchführen kann. Bitte schreibe eine klein-
schrittige Anleitung mit persönlicher Ansprache.
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Ich möchte auf meiner Website ein Video als iframe einbinden. 
Das Video soll automatisch starten und in einer Endlosschleife 
laufen. Schreibe mir den Code dafür.

MEGAPROMPT
Ein Megaprompt ist eine erweiterte Form des Prompting, 
bei der eine komplexe Aufgabe in mehrere Teilaufgaben zer-
legt wird. Dieser Ansatz ermöglicht es, detailliertere und 
spezifischere Anweisungen zu geben, was zu genaueren und 
nützlicheren Ergebnissen führt. Megaprompts können be-
sonders wertvoll sein, wenn es darum geht, KI für komplexe-
re Lernaufgaben oder Projekte einzusetzen.

Beispiel für die Struktur eines Megaprompts3

# Deine Rolle 
Du bist …

# Aufgabe 
Du schreibst … 

# Arbeitsschritte 
Formuliere zunächst … 

# Rahmenbedingungen 
Deine Sprache ist Deutsch, formell und auf dem  
Niveau der 11. Klasse …

# Ziel 
Das Ziel ist es … 

# Format des Outputs 
Das Ergebnis …

COMPUTATIONAL OFFLOADING
Im Kontext der Künstlichen Intelligenz (KI) gewinnt das Kon-
zept des Computational Offloadings, wie es u. a. von Prof. 
Christian Spannagel beschrieben wird, eine neue Dimensi-
on. KI-Systeme übernehmen dabei die Rolle leistungsfähiger 
„Denkpartner“, die uns weit mehr als nur einfache Berech-
nungen abnehmen können.

Computational Offloading im KI-Zeitalter bedeutet, dass wir 
komplexe kognitive Aufgaben an KI-Systeme auslagern kön-
nen – man spricht hier auch von digitaler Externalisierung –, 
um unsere eigenen mentalen Ressourcen für höherwertige 
Denkprozesse freizusetzen. Dies basiert auf der Theorie der 
verteilten Kognition, bei der Informationsverarbeitung und 
Wissensmanagement in einem System aus Menschen, KI-
Tools und anderen Ressourcen verteilt sind.

Beispiele
Statt eine Telefonnummer einfach zu notieren, könnte ein KI-
basierter digitaler Assistent nicht nur die Nummer speichern, 
sondern auch relevante Informationen zum Kontakt sammeln, 
Terminvorschläge machen oder sogar Gesprächsthemen basie-
rend auf früheren Interaktionen vorschlagen.

Anstelle einer einfachen Tabellenkalkulation für die Buchhal-
tung könnte ein KI-System komplexe Finanzanalysen durchfüh-
ren, Trends vorhersagen und Optimierungsvorschläge machen, 
während sich der Mensch auf strategische Finanzentscheidun-
gen konzentriert.

In diesem erweiterten Verständnis von Computational Off-
loading werden KI-Systeme zu hoch entwickelten kognitiven 

3	  Idee: Hauke Pölert & Prompt-Labor des KI-Campus

4	  https://deutsches-schulportal.de/unterricht/video-zeitgemaesse-pruefungskultur-welche-unterstuetzung-bietet-ki/
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Werkzeugen. Sie können nicht nur Routineaufgaben über-
nehmen, sondern auch bei der Analyse großer Datenmen-
gen, der Erkennung komplexer Muster oder der Generierung 
kreativer Lösungsansätze unterstützen.

WIE LERNEN WIR IM ZEITALTER VON KI?
Das Lernen bzw. die Gestaltung von Lernsettings wandeln 
sich unter den Bedingungen von KI. Basierend auf einer 
Übersicht des Lehrers Björn Nölte4 lassen sich folgende 
Schwerpunkte für das Lernen im Zeitalter der Künstlichen 
Intelligenz (KI) identifizieren:

BEDEUTUNGSVOLL
Im KI-Zeitalter gewinnt bedeutungsvolles Lernen an Rele-
vanz. Es geht darum, Wissen nicht nur oberflächlich zu er-
werben, sondern tiefgreifend zu verstehen und in verschie-
denen Kontexten anwenden zu können. KI-Tools können 
dabei helfen, individuelle Lernpfade zu gestalten und Inhalte 
so aufzubereiten, dass sie für den Lernenden persönlich re-
levant und sinnvoll sind. KI-Systeme übernehmen auch kog-
nitiv anspruchsvolle Tätigkeiten. Ohne eine für Lernenden 
erkennbare Bedeutung werden somit kognitive Prozesse zu-
nehmend ausgelagert.

ERGEBNISOFFEN
Lernen mit KI ermöglicht es, offene Lernprozesse zu gestal-
ten, bei denen das Endergebnis nicht von vornherein fest-
steht. Dies fördert kreatives Denken und die Fähigkeit, mit 
Unsicherheiten umzugehen − Kompetenzen, die in einer sich 
schnell wandelnden Welt zunehmend wichtig werden.

UBIQUITÄR
KI und der digitale Wandel machen Lernen allgegenwärtig 
und ortsunabhängig. Durch mobile Geräte und KI-gestützte 
Lernplattformen können Lernende jederzeit und überall auf 
Informationen zugreifen und ihren Lernprozess fortsetzen. 
Dies ermöglicht ein flexibles, lebenslanges Lernen, das sich 
an individuelle Bedürfnisse und Lebensumstände anpasst.

PARTIZIPATIV
Im KI-Zeitalter wird Lernen zunehmend zu einem partizipa-
tiven Prozess. Lernende sind nicht mehr passive Empfänger 
von Informationen, sondern aktive Teilnehmer im Lernpro-
zess. KI-Systeme können dabei helfen, kollaborative Lern-
umgebungen zu schaffen und den Austausch zwischen Ler-
nenden zu fördern.

CO-KREATIV
KI eröffnet neue Möglichkeiten für co-kreatives Lernen. Ler-
nende können mit KI-Systemen zusammenarbeiten, um 
neue Ideen zu entwickeln, Probleme zu lösen und innovative 
Lösungen zu finden. Dies fördert nicht nur die Kreativität, 
sondern auch die Fähigkeit, mit KI-Systemen produktiv zu 
interagieren.

NACHHALTIG
Nachhaltiges Lernen gewinnt im KI-Zeitalter an Bedeutung. 
Es geht darum, Wissen und Fähigkeiten zu erwerben, die 
langfristig relevant und anwendbar sind. KI kann dabei hel-
fen, Lernprozesse so zu gestalten, dass sie zu einem tieferen 
Verständnis und einer langfristigen Verankerung des Gelern-
ten führen.

Auch die ökologische Nachhaltigkeit gewinnt im Kontext 
von KI an Bedeutung. KI-Systeme brauchen große Mengen 
an Energie. Das sollten wir bei deren Nutzung im Hinter-
kopf haben.

FAZIT
Diese Schwerpunkte verdeutlichen, dass Lernen im KI-Zeit-
alter weit über die bloße Aneignung von Faktenwissen hin-
ausgeht. Es zielt darauf ab, Lernende mit den Fähigkeiten 
auszustatten, die sie benötigen, um an einer von KI gepräg-
ten Welt partizipieren zu können. Dazu gehören kritisches 
Denken, Problemlösungsfähigkeiten, Kreativität, Kommuni-
kation und die Fähigkeit, mit Menschen wie KI-Systemen ef-
fektiv zusammenarbeiten zu können.

Björn Nölte betont in diesem Zusammenhang zudem die 
Notwendigkeit, die bestehende Prüfungskultur zu überden-
ken und alternative Prüfungsformate zu entwickeln, die die-
sen neuen Lernansätzen gerecht werden. Er sieht KI als 
Chance, formatives Assessment und eine adaptive Lernpro-
zessbegleitung zu ermöglichen, die sich an individuellen Be-
zugsnormen orientiert.

Diese Perspektive unterstreicht, dass das Lernen im KI-Zeit-
alter nicht nur neue Inhalte, sondern auch neue Lern- und Be-
wertungsmethoden erfordert. Es geht darum, Lernende auf 
eine Zukunft vorzubereiten, in der die Fähigkeit, mit KI zu ar-
beiten und kontinuierlich zu lernen, entscheidend sein wird.

 

Wie ist dieser Artikel entstanden?
Dieser Beitrag basiert auf einem Vortrag von Herrn Kostrze-
wa, der seit 2023 stetig weiterentwickelt wurde. Der Vortrag 
wurde aufgezeichnet, durch eine Sprachsoftware transkri-
biert und in Stichpunkten zusammengefasst. Daraus wurde 
mithilfe von Perplexity Pro eine Textversion erstellt, die dann 
in mehreren Schritten angepasst und verändert wurde. Per-
plexity diente dabei immer wieder als Sparrings- und Denk-
partner.
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Wohl in kaum einem Bereich ist der positive Effekt von Vernet-
zung und Zusammenarbeit so zu erleben wie im Bereich der 
Digitalisierung. Seit der KI-Entwicklung wird die Notwendig-
keit, sich zu vernetzen und Expertisen zu teilen, noch deutli-
cher. Ein schönes Beispiel für diese Zusammenwirkung ist die 
Kooperation zwischen QUA-LIS NRW und der Landesarbeits-
gemeinschaft für Erwachsenen- und Familienbildung in NRW 
e. V. (LAG KEFB in NRW). Ein erster Ertrag aus dieser Zusam-
menarbeit war ein Besuch und das Mitwirken von Martina En-
gels, Projektmanagerin im Bereich Digitalisierung der LAG 
KEFB, im Zukunftsforum Weiterbildung als Praxisexpertin.

Das Zukunftsforum Weiterbildung ist eine Gesprächsreihe zur 
Reflexion aktueller und bevorstehender Herausforderungen 
für die Weiterbildungspraxis im Feld der Digitalisierung. Das 
Format bietet Raum für die Beschäftigung mit Zukunftsfragen, 
aber auch genügend Platz für Perspektivwechsel und Neube-

wertungen bereits gemachter Erfahrungen. Mit dieser Zielset-
zung wurde die Gesprächsreihe im Jahr 2021 im Auftrag des 
Ministeriums für Kultur und Wissenschaft von der Support-
stelle Weiterbildung (QUA-LiS NRW) in enger Kooperation mit 
dem Landesverband der Volkshochschulen von NRW e. V. so-
wie mit dem Gütesiegelverbund Weiterbildung e. V. konzipiert. 
Seitdem wird sie regelmäßig ca. zweimal im Jahr angeboten.

Wechselnde Themenschwerpunkte werden in der Regel in 
knapp zweistündigen Online-Veranstaltungen reflektiert. 
Im Fokus steht die durch die wissenschaftlichen und pra-
xisnahen Impulse angeleitete Diskussion. Die fachlichen 
Inputs sollen hierbei neue Denkanstöße und Fragestellun-
gen ergeben, die gemeinsam mit Praxisexpertinnen und 
Experten sowie den Teilnehmenden erörtert werden. Das 
Zukunftsforum Weiterbildung ist als offenes Gesprächsfo-
rum angelegt.

MARIKA RAUBER/MARTINA ENGELS

Zukunftsfragen – Perspektivwechsel – 
Neubewertungen: 
Die KEFB beim Zukunftsforum Weiterbildung
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dersetzung mit einzelnen Themenaspekten ermöglicht. Er 
dient zugleich als Dokumentation und Bildungsressource, die 
allen Interessentinnen und Interessenten zur Verfügung steht.

Die zweite Veranstaltung des Zukunftsforums Weiterbildung 
fand im Oktober unter dem Titel „Von Algorithmen und 
Menschen: Wie KI die Demokratie beeinflusst“ statt. Einge-
laden waren Thorsten Thiel, Professor für Demokratieförde-
rung und Digitalpolitik an der Universität Erfurt, und zwei 
Expertinnen und Experten aus der Weiterbildungspraxis: 
Martina Engels, Projektmanagerin im Bereich Digitalisie-
rung der Landesarbeitsgemeinschaft der katholischen Er-
wachsenen- und Familienbildung in NRW, und Josip Sosic, 
Fachbereichsleiter Politik, Digitale Bildung, Neue Medien an 
der vhs Duisburg.

Für vertiefende Einblicke in das Thema der Veranstaltung 
wurde Martina Engels von Marika Rauber interviewt:

Die Veranstaltungen des Zukunftsforums Weiterbildung ad-
ressieren in erster Linie die Leitungsebenen von Einrichtungen 
der gemeinwohlorientierten Weiterbildung, Vertreterinnen und 
Vertreter von Trägern und Verbänden der Weiterbildung sowie 
interessierte hauptamtlich pädagogische Mitarbeitende.

In den letzten vier Jahren wurden acht Veranstaltungen durch-
geführt, für die sich insgesamt 874 Teilnehmende angemeldet 
haben. Themen wie „Motivation, Emotion und Kognition in der 
Weiterbildung“, „Ethik und Moral“, „Weiterbildung braucht 
Menschen“, „Bildungstechnologien und Künstliche Intelli-
genz“, „Digital nachhaltig = nachhaltig digital?“ u. v. m. stan-
den im Fokus. Moderiert wird die Veranstaltung von Marika 
Rauber (Supportstelle Weiterbildung, QUA-LIS NRW) und 
Anna Hutnik (Landesverband der Volkshochschulen von NRW 
e. V.). 

Ergänzend zur Veranstaltung entstand ein gleichnamiger Pod-
cast, der im Nachgang eine thematisch vertiefende Auseinan-
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INTERVIEW
LIEBE MARTINA,
durch die rasante Entwicklung der Künstlichen Intelligenz 
und immer neuer Tools ist Bildung und dass sie aufsuchender 
und digitaler werden soll stärker in den Fokus gelangt. 

1. �Wie könnte Bildung deiner Meinung nach aufsuchender 
und digitaler werden?

Der digitale Raum bietet in der Tat viele Möglichkeiten, 
den Zugang zu Bildung zu erweitern und Lernprozesse 
individueller zu gestalten. Die Flexibilität, die digitale 
Tools bieten – sei es durch Online-Kurse, Webinare oder 
Lernplattformen –, ermöglicht es vielen Menschen, ihre 
Bildung an persönliche Lebensumstände und Bedürfnis-
se anzupassen. Insbesondere die zeitliche Gestaltungs-
freiheit und die Vielzahl an unterstützenden Funktionen 
können dazu beitragen, das Lernen effektiver und zielge-
richteter zu gestalten.

Gleichzeitig ist es wichtig, die Herausforderungen, die 
mit der Digitalisierung einhergehen, nicht aus den Augen 
zu verlieren. Der Ausschluss bestimmter Personengrup-
pen aufgrund mangelnder technischer Ausstattung oder 
digitaler Kompetenzen ist eine bedeutende Gefährdung, 
die als „Digital Divide“ bezeichnet wird. Um sicherzustel-
len, dass alle Menschen von den Vorteilen digitaler Bil-
dungsangebote profitieren können, ist es entscheidend, 
aktiv gegen diese Ungleichheiten anzugehen.

Ein tragfähiger Ansatz besteht darin, die Zielgruppen di-
rekt an Orten zu erreichen, die sie gut kennen und an 
denen sie sich wohlfühlen. Dies könnte durch mobile 
Lernangebote, Kursveranstaltungen in Gemeinschafts-
zentren oder auch durch Partnerschaften mit lokalen Or-
ganisationen geschehen. Solche Konzepte helfen, beste-
hende Hemmschwellen abzubauen und das Vertrauen in 
digitale Bildungsangebote zu stärken.

Mit der Thematik des Digital Divide beschäftigen sich 
die Bildungseinrichtungen, und sie arbeiten auch an en-
gagierten Lösungen. Durch diverse Angebote, Schulun-
gen zur Förderung digitaler Kompetenzen und die Be-
reitstellung von Ressourcen tragen Einrichtungen aktiv 
dazu bei, den Zugang zu Bildung zu verbessern und 
Chancengleichheit zu fördern. Es ist ein kontinuierlicher 
Prozess, der Engagement, Kreativität und Weiterbildung 
der Mitarbeitenden erfordert, um sicherzustellen, dass 
die Vorteile der Digitalisierung tatsächlich für alle zu-
gänglich sind.

Ein weiteres wichtiges Thema im Zusammenhang mit 
Künstlicher Intelligenz ist die Verbreitung und Verstetigung 
rechtsextremer Meinungen und Inhalte. 

2. �Wie kann es gelingen, Meinungspluralität im Zeitalter von 
KI und Social Media zu schützen? 

Die Auseinandersetzung mit Meinungspluralität im digi-
talen Zeitalter, insbesondere vor dem Hintergrund von 
Künstlicher Intelligenz und individualisierten Nutzerpro-
filen, stellt eine der zentralen Herausforderungen unserer 
Zeit dar. Die reale Gefahr, in der eigenen „Bubble“ zu ver-
bleiben, in der lediglich ähnliche Ansichten geteilt und 
gesteigert werden, wird durch moderne Technologien zu-
sätzlich verschärft, was nicht nur zu einer Spaltung der 
Gesellschaft führt, sondern auch die Verbreitung von ext-
remistischen und falschen Informationen begünstigen 
kann. Um die Herausforderungen dieser Bubble zu über-
winden, sind verschiedene Strategien notwendig. Eine 
grundlegende Maßnahme besteht darin, die eigenen Me-
diengewohnheiten aktiv zu reflektieren, wobei Nutzerin-
nen und Nutzer sich bemühen sollten, auch Medien und 
Quellen zu konsumieren, die nicht ihrem bisherigen 
Weltbild entsprechen, was durch gezielte Recherchen 
oder das Lesen diverser Nachrichtenquellen geschehen 
kann, die eine Vielfalt an Meinungen abdecken. Darüber 
hinaus können Nutzer ihre Sucheinstellungen anpassen, 
um die Personalisierung von Inhalten zu reduzieren; 
durch das Deaktivieren personalisierter Empfehlungen 
sowie die Nutzung von Suchmaschinen, die weniger auf 
das Nutzerverhalten eingehen, kann eine breitere Palette 
an Informationen gefördert werden. Auch die Förderung 
kritischen Denkens spielt eine entscheidende Rolle. Hier 
sind die Bildungseinrichtungen schon aktiv, indem sie 
Programme entwickeln, die Menschen zu einem kriti-
schen Denken anregen und Themen wie Quellenkritik, 
das Erkennen von Fake News und die Diskussion unter-
schiedlicher Sichtweisen in ihren Bildungsangeboten an-
bieten. Des Weiteren sind Schulungen im Umgang mit 
Medien, die auch die Darstellung von extremistischen 
Inhalten umfassen, unerlässlich, damit Menschen ler-
nen, die Ursprünge von Informationen zu hinterfragen 
und sich aktiv mit anderen Perspektiven auseinanderzu-
setzen. Es ist auch wichtig, Räume des Dialogs zu schaf-
fen, in denen Menschen mit unterschiedlichen Ansichten 
konstruktiv in Austausch treten können, sodass Initiati-
ven, die Diskussionen zwischen verschiedenen Gruppen 
fördern, das Verständnis füreinander verbessern und 
zum Abbau von Vorurteilen beitragen können. Über digi-
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tale Plattformen hinaus bedarf es einer gesellschaftlichen 
Diskussion darüber, wie mit extremistischen Inhalten um-
gegangen werden soll; Gesetze und Richtlinien könnten 
dabei helfen, die Verbreitung von Hassrede und gefährli-
chen Inhalten einzuschränken. Zudem sollten Plattform-
betreiber angehalten werden, Technologien zu entwickeln, 
die aktiv gegen die Verbreitung von Falschinformationen 
und extremistischen Inhalten vorgehen. Dazu zählen ver-
besserte Erkennungsalgorithmen sowie die Förderung 
von vertrauenswürdigen Quellen. Insgesamt liegt die Ver-
antwortung für einen diversifizierten Diskurs nicht nur bei 
den Individuen, sondern auch bei den sozialen Medien, 
Bildungseinrichtungen und der Gesellschaft als Ganzes. 
Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz sollte so gestaltet 
werden, dass er die Vielfalt an Meinungen fördert und 
nicht einschränkt. Die Herausforderung, die mit der digi-
talen Informationsflut einhergeht, insbesondere die Ver-
stärkung von extremistischen Meinungen, erfordert kol-
lektives Handeln und einen kritisch-reflektierten Umgang 
mit Medien und Technologien, damit unsere Gesellschaft 
und ihre demokratischen Werte geschützt werden. 

3. �Welche Rolle spielt KI in der Erwachsenenbildung  
zur Förderung demokratischer Werte? 

Die Erwachsenenbildung ist ein zentraler Bereich, der 
nicht nur durch vielfältige Angebote und Veranstaltungen 
im Bereich der politischen Bildung zur Stärkung demo-
kratischer Prinzipien beiträgt, sondern auch einen wert-
vollen Raum für interaktive Diskussionen schafft. Hier be-
gegnen sich Menschen mit unterschiedlichen Perspektiven 
und Einstellungen, was einen produktiven Austausch för-
dert. In diesem Umfeld werden die Teilnehmenden ermu-
tigt, ihre Stimmen zu erheben und gleichzeitig aktiv zuzu-
hören. Diese beiden Elemente sind entscheidend für den 

Dialog und die Kommunikation in einer demokratischen 
Gesellschaft. Durch den respektvollen Austausch von 
Ideen und Ansichten wird die Akzeptanz untereinander 
gestärkt, was wiederum das Gemeinschaftsgefühl fördert. 
Die Integration von KI kann diesen Prozess unterstützen, 
indem sie personalisierte Lerninhalte anbietet, die an die 
Bedürfnisse und Interessen der Teilnehmenden angepasst 
sind. Zudem können KI-gestützte Tools die Interaktion 
zwischen Lernenden verbessern, indem sie beispielsweise 
moderierte Diskussionsplattformen bereitstellen oder 
hilfreiche Ressourcen zur Verfügung stellen. Auf diese 
Weise trägt die Erwachsenenbildung nicht nur zur Vermitt-
lung demokratischer Werte bei, sondern lebt diese auch 
aktiv in ihren Formaten und Methoden.

4. �Medienkompetenz im digitalen Zeitalter:  
KI als Verbündeter oder Gegner?

Im digitalen Zeitalter stellt sich die Frage, ob Künstliche In-
telligenz (KI) eher als Verbündeter oder als Gegner betrach-
tet werden sollte. Diese Kategorisierung fällt oft schwer, da 
man KI vor allem als nützliches Arbeitsinstrument ansehen 
kann, das effektiv zur Erleichterung von Abläufen in ver-
schiedenen Bereichen eingesetzt werden kann. Gleichzeitig 
birgt der Einsatz von KI das Risiko des Missbrauchs, ins-
besondere in gesellschaftlichen Kontexten, in denen ge-
wünschte Normen und Werte verletzt werden könnten.

In dieser Hinsicht muss die Gesellschaft in Zusammenar-
beit mit der Politik und dem Bildungswesen klare Rahmen-
bedingungen festlegen, innerhalb derer KI genutzt werden 
kann. Die Chancen, die KI bietet, sind zahlreich und vielver-
sprechend. Sie reichen von der Optimierung administrativer 
Aufgaben bis hin zur Unterstützung im Bildungsbereich. 
Dies kann etwa die Erstellung von Veranstaltungsberichten, 
die Hilfestellung bei Förderanträgen oder die Übersetzung 
von Texten in leichter verständliche Sprache umfassen. Dar-
über hinaus ermöglicht KI individualisierte Lernsettings so-
wie eine verbesserte Seminarplanung, was den Arbeitsalltag 
erheblich erleichtert. Gleichzeitig erfordern die bestehenden 
Risiken und Herausforderungen, die mit dem Einsatz von KI 
verbunden sind, eine kritische Auseinandersetzung. Die In-
tegration von Künstlicher Intelligenz in Bildungseinrichtun-
gen sollte deshalb wohlüberlegt und mit Bedacht gesche-
hen. Dabei ist es von zentraler Bedeutung, sowohl die 
Qualität der Bildung als auch die ethischen Implikationen 
zu berücksichtigen. Nur so lässt sich ein verantwortungs-
voller Umgang mit dieser Technologie gewähr-
leisten, der sowohl den Nutzen maximiert als 
auch den möglichen Schaden minimiert.

Martina Engels

Marika Rauber

HIER GEHT ES ZUM PODCAST
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Die Katholische Erwachsenen- und Familienbildung (KEFB) 
im Bistum Essen gGmbH ist per Organisationsstruktur in 
drei Regionen geteilt, wovon jede Region einen Digitalisie-
rungsverantwortlichen (Dr. Philipp Ackermann, Jan Bremer 
und Beate Kruschinski) stellt. Zum Aufgabenfeld dieses 
KEFB-Digitalisierungsteams gehören bzw. gehörten u. a. die 
Begleitung der Social-Media-Kanäle (aktuell Facebook und 
Instagram), die Organisation eines Digitaltages zum Thema 
„Künstliche Intelligenz (KI)“ 2024 in der katholischen Aka-
demie „Die Wolfsburg“, die Beratung des Marketingteams 
und das Fungieren als Bindeglied in sämtlichen digitalen 
Themen zwischen Geschäftsführung und Mitarbeitenden.

Das Digitalisierungsteam ist auch in der Arbeitsgemein-
schaft „Digitalisierung“ der LAG vertreten. In dieser Gruppe 
treffen sich alle drei Monate Beauftragte der Erzbistümer 
und Bistümer sowie der Verbände der LAG KEFB in NRW, 
um über den Fortschritt der Digitalisierung in den Einrich-
tungen, geplante Aktionen und Veranstaltungen zu berichten. 
Des Weiteren wird ein vorher gewünschtes Thema diskutiert 
und Meinungen sowie Expertisen aus der Arbeitsgruppe ge-
bündelt und zur Verfügung gestellt. Eines dieser Themen 
war der Umgang mit KI in den Einrichtungen. Die KEFB im 

BEATE KRUSCHINSKI

Digitaler Wandel bei der KEFB im  
Bistum Essen − wie die KEFB die Kraft 
der Künstlichen Intelligenz nutzt

Bistum Essen hat ihre KI-Guidelines in der Arbeitsgruppe 
präsentiert und damit den bistumsübergreifenden Aus-
tausch gefördert.

Im Allgemeinen ist Künstliche Intelligenz die Fähigkeit einer 
Maschine, menschliche Fähigkeiten wie logisches Denken, 
Lernen, Planen und Kreativität zu imitieren sowie nicht nur 
zu simulieren, sondern auch zu ergänzen. Stephen Hawking 
sagte 2014 – also bereits vor zehn Jahren − in einem BBC-
Interview: „The development of full artificial intelligence 
could spell the end of the human race.“ (vgl. www.bbc.com/
news/technology-30290540). Mit dieser Aussage brachte er 
schon früh seine Sorge zum Ausdruck, dass die Entwicklung 
einer vollständigen Künstlichen Intelligenz möglicherweise 
irgendwann außer Kontrolle geraten und das Ende der 
Menschheit bedeuten könnte.

„Wir werden nicht aufhören, Fortschritte zu machen“, for-
mulierte der damals 74-Jährige weiter, daher sei es wichtig, 
mögliche Gefahren neuer Entwicklungen zu erkennen und 
zu kontrollieren. Künftige Generationen sollten sich bewusst 
machen, wie wissenschaftlicher und technologischer Fort-
schritt die Welt verändert, und der Allgemeinheit dabei hel-
fen, die möglichen Folgen zu begreifen. Es sei wichtig sicher-
zustellen, dass die Veränderungen in die richtige Richtung 
gehen. In einer demokratischen Gesellschaft bedeute das, 
dass jeder Mensch grundlegende Wissenschaftskenntnisse 
haben müsse, um informierte Entscheidungen treffen zu 
können.

„Benefits or dangers?“, um bei Stephen Hawking zu bleiben. 
Ist die KI Segen oder Fluch und stehen wir alle vor der Ent-
scheidung, ob sie unser Freund oder Feind ist? Ist sie bloß 
eine wunderbare Arbeitserleichterung oder müssen wir sie 
fürchten? Glauben wir ihr zu 100 % oder müssen wir jeden 
Satz hinterfragen?

In Analogie zu den bereits existierenden Social-Media-Gui-
delines, die von Chantal Kemp (KEFB-Zuständige für die Be-
lange „Homepage und Social Media“) im Jahr 2023 veröf-
fentlicht wurden, kam aufgrund dieser Fragestellungen 
schnell der Wunsch nach entsprechenden Richtlinien im Foto: Nuthawut – stock.adobe.com
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Umgang mit der Künstlichen Intelligenz auf, um die Nut-
zung der generativen KI, die mit Programmen wie ChatGPT 
o. Ä. wie Pilze aus dem Boden schoss und sich rasend ver-
breitete, für die KEFB-Kolleginnen und -Kollegen händelbar 
und möglichst transparent zu machen. 

Oberstes Motto war dabei von Anfang an: Der gesamten 
KEFB sollten der Zugang zur Künstlichen Intelligenz ermög-
licht und allen Beteiligten die gleichen, grundlegenden 
Kenntnisse zugänglich gemacht werden, um fundierte Ent-
scheidungen treffen zu können. Dabei sollten alle Mitarbei-
tenden gleichsam partizipieren und sämtlichen Nutzen, 
aber auch deren kritisch zu beachtende Aspekte und Hinter-
gründe kennenlernen.

Die folgenden Guidelines fokussieren sich auf die Nutzung 
von generativer Künstlicher Intelligenz (KI) wie z. B. ChatGPT 
oder alternativer (generativer) KI-Anwendungen. Bevor sie 
herausgegeben wurden, durchliefen sie eine Prüfung der Ab-
teilungen Recht und Datenschutz des Bistums Essen.

Diese vier beabsichtigt knapp gehaltenen Punkte präzisieren 
nun im Detail die Vorgaben der KEFB im Bistum Essen 
gGmbH in Bezug auf die Aspekte Datenschutz, Datenquel-
len, Urheberrecht und Ethik:

1. Datenschutz
Da die Datenverarbeitung von ChatGPT bislang recht intrans-
parent ist, ist auf die Eingabe und Nutzung von personenbezo-
genen und auch anderen sensiblen beziehungsweise vertrauli-
chen (eigenen als auch derer Dritter) Daten bei der Anwendung 
generativer KI-Systeme generell zu verzichten.

2. Datenqualität/Quellen
Auf welche Quellen die KI zurückgreift, ist nicht transparent. 
Die Zuverlässigkeit und die Objektivität des Outputs zum aktu-
ellen Zeitpunkt sollten daher stets kritisch hinterfragt und eigen-
ständig bewertet sowie überarbeitet werden.

3. Geistiges Eigentum/Urheberrecht
Daten, die der KI zugrunde liegen, können urheberrechtlich ge-
schützt sein. Die Nutzung dieser Daten stellt daher unter Umstän-
den eine Urheberrechtsverletzung dar und eine Vervielfältigung 
kann strafbar sein. Vorsicht ist demnach geboten! Das Erstellen 
von Grafiken und Fotos ist seitens der KEFB nicht erlaubt.

Mögliche rechtliche und finanzielle Risiken sowie Haftungsfra-
gen im Falle von Fehlern oder Schäden, die durch die Nutzung 
der KI verursacht werden, stehen ebenfalls im Fokus der Auf-
merksamkeit.

4. Ethische Überlegungen/Transparenz
Die Nutzung der KI sollte zwingend im Einklang mit den ethi-
schen Prinzipien der KEFB gGmbH stehen. Es wird angeregt, 
den Einsatz von generativen KI-Modellen transparent zu ma-
chen, einschließlich der Information, in welchen Abläufen sie 
zum Einsatz kommen. Dies kann dazu beitragen, Vertrauen bei 
Teilnehmenden und Mitarbeitenden zu stärken.

Texte, die bspw. von ChatGPT generiert werden, können und 
dürfen für die Arbeit bei der KEFB verwendet werden, sollten 
aber in jedem Fall vor einer Veröffentlichung bzw. Nutzung 
Korrektur gelesen werden. Das Erstellen von Grafiken und 
Fotos ist über diese Seite nicht möglich. Dies wird seitens 
der Geschäftsführung auch für die dienstliche Nutzung un-
tersagt, da der Datenschutzbeauftragte vor der Nutzung 
entsprechender Tools warnt.

Die KEFB sieht sich mit all diesen Vorgaben und auch mit 
dem diesjährigen KI-Studientag nun gut aufgestellt, was die 
Arbeit mit generativer KI betrifft. In einigen Arbeitsfeldern 
kommt sie bereits exemplarisch bei der Übersetzung von all-
gemeingültigen Texten (Über uns, Leitbild, Prävention, Da-
tenschutz, Geschäftsbedingungen) in Einfache Sprache für 
die Homepage (www.kefb.info), bei der Konzeption von 
Kursausschreibungen oder Programmtexten, bei der Plakat-
erstellung, bei Texten für Social Media, Pressenotizen und 
Moderationen und als Anregung in allgemeiner Kommuni-
kation im operativen Tagesgeschäft zum Einsatz. Letztlich 
wurde auch die Titelsuche für den vorliegenden Beitrag 
durch den Einsatz von ChatGPT beeinflusst.

Der Umgang mit der KI ist spannend und beängstigend zu-
gleich. Ein kritischer Umgang mit diesem Werkzeug ist nicht 
bloß notwendig, sondern unabdingbar. Trotz aller zu gewäh-
render Vorsicht birgt die KI aber auch weitreichende Mög-
lichkeiten, den eigenen Gedankenhorizont sukzessive zu 
erweitern und auf sämtlichen Arbeitsfeldern Inspiration zu 
erlangen. 
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Im Zuge ihrer Kooperation tauschen sich die LAG KEFB in NRW 
online und in Präsenzgesprächen und -treffen über Entwicklun-
gen von wb-web und dem EULE Lernbereich aus. Das umfasst 
auch Diskussionen über aktuell relevante Themen aus der Praxis 
wie den Einsatz von KI in der Weiterbildung für das Lehrperso-
nal. Auch der gesellschaftliche Zusammenhalt gewinnt als The-
ma der Erwachsenenbildung aktuell deutlich an Bedeutung. Die 
Erwachsenen- und Weiterbildung ist ein zentrales Stellwerk, um 
den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu stärken. Sie bietet An-
gebote lebensbegleitend an und kann damit Lernende unterstüt-
zen, Kompetenzen aufzubauen, die zentral für den gesellschaft-

DR. LARS KILIAN UND CARMEN BIEL

Mit neuen Angeboten und  
Formaten in die Zukunft der (Selbst-) 
Professionalisierung

lichen Zusammenhalt sind – auch im Bereich Digitalisierung 
und Medienkompetenz. Ein wichtiger Baustein ist dabei die 
Professionalisierung der Lehrenden, die durch den EULE Lern-
bereich gefördert und ausgebaut wird.

Auch nach der Covid-19-Pandemie spielen digitale Lernan-
gebote in der Erwachsenen- und Weiterbildung eine große 
Rolle. Das Portal wb-web und der daran angegliederte EULE 
Lernbereich, die Lehrende der Erwachsenen- und Weiterbil-
dung bei „einfach guter Weiterbildung“ unterstützen möch-
ten, haben in den vergangenen vier Jahren mit Projekten und 
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Initiativen einen thematischen Schwerpunkt auf die Unter-
stützung des Erwerbs von Digitalkompetenzen gelegt. Zu-
gleich wurden die bestehenden Formate weiterentwickelt. 
Diese Entwicklungen und unsere Erfahrungen reflektieren 
wir auf den nächsten Seiten. Denn sie helfen nicht nur dabei, 
die eigene Professionalität auszubauen, sondern können 
auch Hinweise bei der Gestaltung eigener netzbasierter In-
formationsangebote liefern.

WAS IST NEU IM EULE LERNBEREICH?
Der EULE Lernbereich startete 2021 mit Förderung durch 
das BMBF in zwei neue Projektkooperationen. Beide fokus-
sierten vorrangig auf technische Neuerungen, um vernetzte 
Lernoptionen herzustellen, beinhalteten aber auch inhaltli-
che Weiterentwicklungen, die nach und nach in den laufen-
den Betrieb des EULE Lernbereichs überführt wurden.

Die erste Projektinitiative zielte darauf ab, ein plattformüber-
greifendes Lernen zwischen der vhs.cloud des DVV und dem 
EULE Lernbereich zu realisieren. Mithilfe von KI sollten den 
lernenden Lehrenden stets für sie passende Inhalte angebo-
ten werden, unabhängig davon, ob sich diese Inhalte in der 
vhs.cloud oder im EULE Lernbereich befinden. Dies wurde 
anhand des inhaltlichen Beispiels von Digitalkompetenzen 
umgesetzt. Hierzu stand auch eine Curriculumsentwicklung 
zum Erwerb von Digitalkompetenzen im Fokus des Projekts. 
Das Curriculum trägt den Namen :DTrain (Digitalisierungs-
training für Lehrende in der Erwachsenen- und Weiterbil-
dung), baut auf dem GRETA-Kompetenzmodell auf und soll 
perspektivisch immer weiter mit Inhalten befüllt werden.

Die zweite Projektinitiative steht im Kontext der Bemühun-
gen des Aufbaus eines übergreifenden digitalen Bildungs-
raums (https://www.meinbildungsraum.de). Sie stellt eine 
Vernetzungsinfrastruktur für Organisationen und Anbieter 
über alle Bildungsbereiche hinweg dar. Die Initiative bietet 
Lernenden mit nur einem Login (Single Sign-on) zum einen 
die Möglichkeit, all ihre Zeugnisse und Zertifikate in einer 
digitalen Wallet abzuspeichern, und zum anderen, passende 
Bildungsangebote über alle angeschlossenen Anbieter hin-
weg zu identifizieren, bei denen sie sich sonst separat mit je 
eigenen Logins anmelden müssten.

Abbildung 2

Abbildung 1
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digitalen Raum gibt, auf welche Weise Medien gestaltet wer-
den sollten, damit sie lernförderlich wirken können, wie auch 
im digitalen Raum eine individualisierte Lehre gelingen kann, 
welche Methoden dabei helfen, im digitalen Raum eine wert-
schätzende Atmosphäre zu schaffen (Abb. 1), oder mit wel-
chen Tools eine Bildungsberatung online durchgeführt werden 
kann. In den Lernpfaden finden sich die in EULE etablierten 
Formate der Animationen, Videos (Abb. 2), HotSpot-Grafiken 
(Abb. 3), Flip-Cards, Multiple-Choice-Fragen und viele weitere.

WAS IST NEU BEI WB-WEB?
2020 berichteten wir für die Publikation der LAG KEFB in NRW 
über die Angebote von wb-web und deren Nutzung in der Zeit 
der Pandemie (vgl. Kilian 2020a, 2020b). Seitdem wurden die 
Angebote auf dem Portal nicht nur inhaltlich ausgebaut, son-
dern auch mit neuen Formaten ausgestattet. Diese erlauben 
es den Nutzenden, sich bei Bedarf intensiver mit den ausge-
wählten Inhalten auseinanderzusetzen. Weiterhin bieten die 
neuen Formate der Redaktion die Chance, Inhalte einerseits 
besser zu präsentieren und andererseits „blinde Flecken“ beim 
Informationsangebot von wb-web zu entdecken und zu füllen. 

	 So startete 2020 die Podcastreihe potenziaLLL. 
− Der Podcast des Portals wb-web zum Lebens-
langen Lernen für Lehrende. Podcasts erlauben 
es, mit Akteur:innen in der Erwachsenen- und 

Weiterbildungspraxis, -forschung und -politik ins direkte the-
menbezogene Gespräch zu treten. Im Laufe der Podcaster-
stellung zeigte sich, dass das Format aus redaktioneller Sicht 
vor allem für diskursive Formate mit mehreren Personen ge-
eignet ist. Insbesondere dann, wenn diese aus verschiedenen 
Bereichen kommen und sich hier über ein Thema austau-
schen, ist das Format besser als die bislang auf wb-web vor-
rangig vertretenen Formate der textbezogenen Informations-
vermittlung. Bei der Produktion wird darauf geachtet, dass die 
Podcasts im Zeitumfang so aufbereitet sind, dass sie auch 
während einer Mittagspause gehört werden können. Zugleich 

Abbildung 3

Für die EULE ergaben sich daraus einige technische Weiter-
entwicklungen, die notwendig waren, damit eine Einbin-
dung in die entstehenden übergreifenden Strukturen vorge-
nommen werden kann und die EULE Lernpfade als 
Angebote dort anzeig- und ansteuerbar werden. Hierzu ge-
hörte neben der Anbindung über einen Single Sign-on-Login 
auch die Erweiterung der Metadatenstrukturen, um die An-
gebote interoperabel mit den übergeordneten und gleich-
wertig liegenden Systemen zu machen.

Innerhalb der Projektkooperationen sind für den EULE Lern-
bereich über 40 neue Lernpfade entstanden, die seit Sommer 
2024 allen Interessierten zur Verfügung stehen und Inhalte 
und Aufgaben im Umfang von etwa 32 Stunden bieten. Diese 
Lernpfade sind in den Kontext des Curriculums :DTrain einge-
bunden und zahlen dementsprechend in die Erweiterung der 
Digitalkompetenzen von Lehrpersonen ein. Sie widmen sich z. 
B. den Fragen, wie Feedback in digitalen Weiterbildungen ge-
lingen kann, welche Möglichkeiten der Lernbegleitung es im 
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wurde deutlich, dass die Produktion der Podcasts auch res-
sourcenintensiv ist. Deshalb entschied sich die wb-web-Re-
daktion, statt auf Regelmäßigkeit (möglichst ein Podcast pro 
Monat) auf Passung zu setzen und Podcasts dann als Format 
auszuwählen, wenn durch die Diskussionen mit den Teilneh-
menden ein Mehrwert zu erwarten ist.

Mit dem Format Podcast nahm wb-web den Trend der audi-
tiven Informationsverbreitung auf, der sich in Deutschland 
abzeichnete. Demnach hörten 2016 14 % der Deutschen hin 
und wieder Podcasts, 2020 waren es schon 33 % und 2024 
sind es bereits 45 %. Dabei sind Nachrichten am beliebtes-
ten, gefolgt von Gesundheit und Medizin sowie Politik (vgl. 
Harms 2024). Die Nutzungszahlen im ersten Jahr seit Ein-
führung (1.4.2020 − 31.3.2021) zeigen, dass 2.202 Personen 
die Podcasts abgerufen haben. Ein Jahr später waren es im 
gleichen Zeitraum bereits 7.442 Personen. Der Podcast ge-
wann an Zuspruch und verbreitete sich bei der wb-web-Ziel-
gruppe. Bis November 2024 konnten über 21.000 Abrufe 

verzeichnet werden. Podcasts zeichnen sich also als ein 
wichtiges Mittel aus, um die Zielgruppe der Erwachsenen- 
und Weiterbildner:innen zu erreichen.

Ein weiteres neues Format entwickelte sich aus der redaktio-
nellen Überlegung, zu klar abgrenzbaren, konkreten Themen 
Informationsangebote zu schaffen, die es Interessierten er-
laubten, trotz der Vielfalt der auf wb-web zu findenden Inhal-
te schnell einen Überblick zu den Angeboten zu erhalten. 
Bislang wurden die pädagogisch handlungsbezogenen In-
halte vor allem in der Rubrik „Material“ hinterlegt und, so-
fern möglich, in themenbezogenen Dossiers verlinkt. Die 
Dossiers greifen jedoch umfassendere erwachsenenpädago-
gische Felder auf. Das ist hilfreich für einen breiten Einblick, 
der jedoch nicht zwingend in die Tiefe geht, wie Nutzungs-
analysen der Besuchenden auf wb-web zeigten. Mit den so-
genannten Themennetzen (Abb. 4) will die wb-web-Redaktion 
den Nutzenden des Portals ein Angebot machen, sich ver-
tiefend und auf Basis des eigenen Wissensstandes mit den 

Abbildung 4

Illustration: elenabsl – stock.adobe.com
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Materialien auseinanderzusetzen. Die Themennetze sind 
grafisch so aufbereitet, dass sie der Logik von Liniennetz-
plänen des Nahverkehrs folgen. Die Linien zeigen die The-
mendimensionen auf, zentrale Bahnhöfe sind die Wissens-
bausteine auf wb-web. Dank der interaktiven Umsetzung mit 
h5p ist es für Nutzende möglich, die einzelnen Stationen 
anzuklicken und zu diesen knappe Zusatzinformationen zu 
den dahinterstehenden Inhalten zu erhalten. Durch diese 
Aufbereitung können User sehen, welche Dimensionen es 
bei dem jeweiligen Thema zu berücksichtigen gilt und wel-
che Angebote wb-web bereithält, hier entsprechendes Wis-
sen aufzubauen.

Eine Analyse der Nutzung der Themennetze zeigt, dass sich 
Besuchende im Vergleich zu Personen, die über eine Internet-
suche das Angebot von wb-web finden und wahrnehmen, 
deutlich länger mit den wb-web-Inhalten auseinandersetzen. 
Auch verlassen diese seltener das Portal nach dem Betrachten 
einer Seite, sondern besuchen weitere Angebote von wb-web. 

Der Erfolg bei der Nutzung dieser interaktiven Angebote 
führte zur Einführung eines weiteren Formats: dem Quiz 
(Abb. 5), das als Pilot zum Thema Nachhaltigkeit auf wb-web 
im September startete. Der Einsatz von Gamification-Ele-
menten, so die Idee, soll dazu ermuntern, bei nicht ausrei-
chenden Wissensständen zu auf wb-web befindlichen The-
men die entsprechenden Informationen auf wb-web zu 
suchen, um das Quiz erfolgreich zu absolvieren. Mit diesem 
spielerischen Element werden aktuelle Wissensstände abge-
fragt und bei Bedarf direkt erweitert.  

Vergleichbar wie bei den Themennetzen zeigen erste Befun-
de aus dem Nutzungsverhalten, dass das Format bei den 
Besuchenden, die sich auf das Quiz einlassen, dazu beiträgt, 
dass sich diese länger auf wb-web aufhalten und verschiede-
ne Angebote wahrnehmen. Bei den nachzeichenbaren Be-
suchspfaden wird deutlich, dass die Interessierten nicht nur 
beim Thema Nachhaltigkeit bleiben, sondern von dort auf 

Abbildung 5

weitere Inhalte von wb-web und dem EULE Lernbereich ge-
hen und diese nutzen. Insofern können derartige Formate 
auch für die Gestaltung von Weiterbildungsangeboten gut 
genutzt werden, da sie u. a. die Individualisierung des Ler-
nens, die Aktivierung von Vorwissen und die Erarbeitung neu-
er Informationen unterstützen.

Nutzen auch Sie wb-web und EULE. Für die Nutzung der 
EULE Lernpfade ist eine kostenlose Registrierung über 
https://wb-web.de/registrierung.html notwendig. Eine Über-
sicht zu allen verfügbaren EULE Lernpfaden finden Sie unter 
https://wb-web.de/lernen/ueberblick-lernpfade.html.  
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Ein wichtiger Teil des NRW-geförderten Digitalisierungspro-
jektes ist der digitale Support. Hier bietet sich Einrichtungen 
die Möglichkeit, eine einrichtungsspezifische Beratung bzw. 
Schulung zu erhalten, die sie auf ihrem Weg der Digitalisie-
rung unterstützt. Der digitale Support ist stetiger Teil des 
Digitalisierungsprojektes und ein großer Erfolg bei der Wei-
terentwicklung der Digitalisierung in den Einrichtungen. 
Drei Schlaglichter des aktuellen Digitalisierungsprojektes 
„Möglichkeiten sehen – Möglichkeiten nutzen: digitale Ent-
wicklungen in der Weiterbildung“ zeigen diese Arbeit auf.

SCHLAGLICHT 
Generative Künstliche Intelligenz: Ein inspirierendes 
Seminar für die Erwachsenenbildung im christlichen 
Bildungswerk − die Hegge

Im Rahmen eines informativen digitalen Supports wurde 
das Thema „Generative Künstliche Intelligenz (KI)“ umfas-
send behandelt, und die Teilnehmenden waren begeistert 
von den Möglichkeiten, die diese Technologie für die Er-
wachsenenbildung bietet.

Zu Beginn gab der Referent einen umfassenden Einblick in die 
Geschichte und Funktionsweise der Künstlichen Intelligenz. 
Er erklärte, welche Chancen und Herausforderungen die Tech-

nologie sowohl für die Nutzer:innen als auch für die Gesell-
schaft mit sich bringt. Mit anschaulichen Beispielen machte 
er die komplexen Themen greifbar und nachvollziehbar.

Nach dieser Einführung hatten die Teilnehmenden die Ge-
legenheit, ihre eigenen Meinungen zur KI zu reflektieren. Sie 
wurden aufgefordert, ihre Haltungen auf einem Flipchart 
festzuhalten.

Anschließend stellte der Referent verschiedene KI-Tools 
und -Modelle vor, die sich für den Einsatz in Bildungsein-
richtungen eignen. Die Teilnehmenden konnten die Tools 
selbst ausprobieren und deren Funktionsweise hautnah er-
leben. Dabei wurden viele praktische Anwendungsbeispiele 
präsentiert, die zeigen, wie KI im Seminaralltag und in der 
Öffentlichkeitsarbeit genutzt werden kann.

Von der Umformulierung und Aktualisierung von Ausschrei-
bungstexten über das Zusammenfassen langer Dokumente 
bis hin zum Übersetzen in eine zielgruppengerechte Sprache 
– die Möglichkeiten sind vielfältig. Auch beim Schreiben von 
Veranstaltungsberichten und der Unterstützung bei Förder-
anträgen und Seminarplanungen konnte KI eine wertvolle 
Hilfe sein.

MARTINA ENGELS

Projektbereich digitaler Support:  
Schlaglichter aus den Einrichtungen 
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Zum Abschluss des Seminars reflek-
tierten die Teilnehmenden ihre Eindrü-
cke und teilten mit, in welchen Berei-
chen sie die Unterstützung von KI-Tools künftig in Anspruch 
nehmen möchten. Es war deutlich zu spüren, dass viele mo-
tiviert sind, das Gelernte in ihre tägliche Arbeit zu integrieren 
und die Potenziale der KI weiter auszuschöpfen.

Insgesamt war das Seminar ein voller Erfolg und hat die Teil-
nehmenden inspiriert, sich aktiv mit der Zukunft der Künstli-
chen Intelligenz in der Erwachsenenbildung auseinanderzu-
setzen. Wer weiß, welche innovativen Ansätze und Projekte 
daraus als Nächstes in der Weiterbildungseinrichtung entste-
hen werden!

SCHLAGLICHT 
Innovative Lernräume im Erzbistum Paderborn:  
Praxisaustausch für hybride Lehr-/Lern-Formate

In der Bildungsarbeit eröffnen sich zunehmend neue Mög-
lichkeiten durch hybride Lehr-/Lern-Formate. Das Bildungs- 
und Tagungshaus Liborianum in Paderborn ist seit Länge-
rem auf dem Weg, diesen Wandel aktiv mitzugestalten. Beim 
kürzlich stattgefundenen digitalen Support traf sich die Lei-
tung des Tagungs- und Bildungshauses, um Ideen für die 
Weiterentwicklung der Tagungsräume zu sammeln und zu 
diskutieren. Ziel: die Räume so zu gestalten, dass sie opti-
mal für hybride Veranstaltungsformate geeignet sind – For-
mate, bei denen Teilnehmende sowohl vor Ort als auch on-
line dabei sein können.

Fokus auf einfache Bedienbarkeit und Systemoffenheit
Für die Einrichtung ist klar: Die Technik soll den Lehr- und 
Lernprozess unterstützen und darf die Pädagog:innen und 
Teilnehmenden nicht überfordern. Besonders wichtig sind 
deshalb die Themen Systemoffenheit und einfache Bedie-
nung. Sowohl interne als auch externe Dozierende sollen die 

Technik problemlos nutzen können 
– und zwar nach dem Plug-and-
Play-Prinzip. So kann sichergestellt 
werden, dass der technische Zu-
gang zur Bildung für alle möglichst 
unkompliziert bleibt.

Ein weiterer Diskussionspunkt war 
die Art der Installation: Welche Tech-
nik sollte fest installiert werden und 
welche Komponenten lassen sich 
flexibel einsetzen? Diese Fragen sind 
entscheidend, um die Räume flexibel 
und anpassungsfähig zu gestalten – 
besonders, wenn das Format oder 
die Gruppengröße variiert.

Technik im Zusammenspiel mit Didaktik
Im Mittelpunkt des Praxisaustauschs stand allerdings nicht 
allein die Technik, sondern die Frage, wie diese die Didaktik 
der Bildungsangebote optimal unterstützt. Schließlich soll 
der technische Ausbau der Räume den Bildungszielen die-
nen und das Zusammenspiel zwischen Dozierenden und 
Teilnehmenden stärken – ob bei Seminaren, Vorträgen oder 
Gruppenarbeiten. Die Entscheidung über technische Lösun-
gen wird daher stets aus einer didaktischen Perspektive be-
trachtet.

Verschiedene Technikprodukte im Test
Um das passende technische Set-up zu finden, wurden ver-
schiedene Komponenten betrachtet wie Kameras, Mikrofo-
ne, Soundanlagen und Steuerungstechnik. Für hybride Lern-
formate sind diese Elemente von großer Bedeutung. Eine 
gute Kamera- und Mikrofonqualität etwa sorgt dafür, dass 
Online-Teilnehmende sich ebenso eingebunden fühlen wie 
die Anwesenden im Raum. Eine intuitive Steuerungstechnik 
vereinfacht die Bedienung und ermöglicht den Dozierenden, 
sich auf die Inhalte zu konzentrieren, anstatt sich in der 
Technik zu verlieren.

Aufbruch in eine neue Bildungsära
Die Einrichtung geht mit diesem Praxisaustausch einen wei-
teren Schritt in Richtung Zukunft der Erwachsenenbildung. 
Durch den gezielten Ausbau der Tagungsräume möchte das 
Haus ein modernes Umfeld schaffen, das den Ansprüchen 
und Erwartungen heutiger Bildungsveranstaltungen gerecht 
wird. Der Dialog zwischen Technik und Didaktik zeigt: Hyb-
ride Lernräume sind keine Zukunftsmusik mehr – sie wer-
den Realität, und das Erzbistum Paderborn ist engagiert, 
diese mitzugestalten.

2
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SCHLAGLICHT 
Digitale Transformation in der Erwachsenenbildung:  
Ein Leitfaden für Pädagogen und Pädagoginnen im 
Erzbistum Köln

Die Digitalisierung hat mittlerweile nahezu alle Bereiche 
unseres Lebens durchdrungen und stellt auch die Erwachse-
nenbildung vor neue Herausforderungen und Chancen. Um 
diesen Wandel aktiv und nachhaltig zu gestalten, sollten wir 
klare Strategien und Zielsetzungen entwickeln, die speziell 
auf die Bedürfnisse in der Erwachsenenbildung zugeschnit-
ten sind. Diese wurden in einem digitalen Support diskutiert 
und festgehalten.

Auftrag und Zielsetzung:  
Der Weg zur digitalen Transformation
Am Anfang steht die Reflexion über die Ausgangslage: Wel-
che Rolle spielt die Digitalisierung bereits in unserem Bil-
dungsauftrag und wie kann sie gezielt als Querschnittsaufga-
be in unsere tägliche Arbeit integriert werden? Die Frage, 
welchen Auftrag sich eine Gruppe oder Institution für die Ent-
wicklung einer Digitalstrategie stellt, ist dabei zentral. Eine 
solche Strategie kann nur erfolgreich sein, wenn sie die Ziele 
der Gruppe widerspiegelt und gemeinsam getragen wird.

Wichtige Schritte auf diesem Weg sind:
•	� Vergegenwärtigung der Ausgangslage: Wo stehen wir aktu-

ell in Bezug auf digitale Kompetenzen und technische Inf-
rastruktur?

•	� Rollenklärung: Jede/r Beteiligte muss verstehen, welche 
Aufgaben und Verantwortungen er oder sie in diesem Pro-
zess übernimmt. Die eigene Expertenrolle sollte klar defi-
niert und anerkannt werden.

•	� Systemische Herangehensweise: Ein eigenverantwortli-
cher, kontinuierlicher Prozess, in dem sich alle Beteiligten 
einbringen, ist entscheidend. So wird die Digitalstrategie 
nicht nur als Pflichtaufgabe, sondern als gemeinsames An-
liegen angesehen.

Realität und Ressourcen: Ein realistischer Blick auf Stärken 
und Schwächen
Bevor konkrete Maßnahmen geplant werden, ist es wichtig, 
einen realistischen Blick auf die vorhandenen Ressourcen 
und möglichen Stolpersteine zu werfen. Dieser „Realitäts-
check“ hilft, die Potenziale und Engpässe zu erkennen:

•	� Analyse der Stärken und Schwächen: Welche Bereiche un-
serer Arbeit sind bereits gut digital aufgestellt und wo be-
stehen Nachholbedarfe?

•	� Ressourcen erkunden: Sind weitere finanzielle Mittel oder 
personelle Ressourcen verfügbar, die zur Umsetzung digi-
taler Projekte beitragen könnten?

Eine kritische Reflexion dieser Fragen schafft die Grundlage 
für eine gezielte Planung und sorgt dafür, dass die begrenz-
ten Ressourcen effizient eingesetzt werden.

Pilotprojekte planen und SMART-Ziele setzen
Auf Basis der erarbeiteten Strategie können erste Pilotpro-
jekte gestartet werden. Diese Pilotprojekte sollten konkrete 
SMART-Ziele verfolgen – also spezifische, messbare, akzep-
tierte, realistische und terminierte Zielsetzungen. Durch die 
Erprobung in kleinen Projekten lassen sich Erfahrungen 
sammeln, die später in größere Projekte einfließen können.

EIN VERBINDLICHES POSITIONSPAPIER: DIE 
GRUNDLAGE FÜR ZUKÜNFTIGE PROJEKTE
Abschließend empfiehlt es sich, die Ergebnisse der digitalen 
Strategieworkshops und Projektarbeit in einem Positionspa-
pier festzuhalten. Dieses Papier dient als Leitlinie für zukünf-
tige Projekte und stellt sicher, dass die digitale Entwicklung in 
der Erwachsenenbildung kontinuierlich und zielgerichtet vor-
anschreitet.1 

1	� Der Beitrag wurde aus den Support-Berichten entwickelt. Daraus wurde mithilfe von ChatGPT eine Textversion erstellt, die dann in mehreren 
Schritten angepasst und verändert wurde.
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Die rasante Entwicklung der Künstlichen Intelligenz (KI) stellt 
Bildungseinrichtungen vor neue Herausforderungen im Bereich 
des Urheberrechts. KI-Systeme können zunehmend komplexe 
und kreative Inhalte wie Texte, Bilder oder Musik generieren. 
Dies wirft die Frage auf, wem die Rechte an diesen KI-generier-
ten Werken zustehen − den Entwicklern der KI-Systeme, den 
Nutzern oder den KI-Systemen selbst? Für Bildungsträger ist es 
daher wichtig, die rechtlichen Auswirkungen dieser Entwicklung 
zu verstehen und geeignete Strategien zu finden. 

Welche Regeln und Richtlinien müssen Bildungseinrichtungen 
für den Einsatz von KI-Systemen entwickeln? Und welche Aus-
wirkungen haben KI-generierte Inhalte auf Prüfungen, Hausar-
beiten und andere Leistungsnachweise? Diese Fragen werden 
derzeit in Wissenschaft und Bildungspolitik intensiv diskutiert, 
da die Antworten weitreichende Konsequenzen für Lehrende, 

Lernende und Bildungseinrichtungen haben können. Daher war 
das Thema Teil der diesjährigen Qualifizierungsreihe der LAG 
KEFB in NRW e. V. und hat den Teilnehmenden den aktuellen 
rechtlichen Stand zu KI und Urheberrecht vermittelt sowie Hin-
weise zum Umgang gegeben. 

Der folgende Artikel beleuchtet die zentralen Herausforderun-
gen und mögliche Lösungsansätze im Spannungsfeld von KI 
und Urheberrecht.
(KI-generierter Text) 

Die bislang1 nicht gesetzlich vorgeschriebene Kennzeich-
nung des obigen Textes als KI-generiert führt mitten ins The-
ma. Wem gehört der Text? Könnten Sie die gleiche Einleitung 
für eines Ihrer Seminare nutzen oder müssen Sie meine Er-
laubnis oder die der KI-Entwickler einholen? Könnten Sie 

1	 Art. 50 KI-VO Transparenzpflichten erfordert Kennzeichnung. Die europäische KI-VO tritt am 02.08.2026 in Kraft.

ASS. JUR. ELKE E. THIELSCH

Bildungseinrichtung im Spannungsfeld 
zwischen KI und Urheberrecht 
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Die Frage lautet also: Ist die KI-Urheber des von ihr produ-
zierten Outputs? 

Eine KI imitiert auf der Basis von Algorithmen menschliches 
Verhalten. Es handelt sich nicht um autonome kreative Ent-
scheidungen, sondern um programmiertes Handeln. Des-
halb genießt nach herrschender Meinung und Rechtspre-
chung urheberrechtlichen Schutz nur das Werk, das von 
einem Menschen erschaffen ist. Der europäische Gerichts-
hof stellte in der Entscheidung Cofermel klar, dass eine geis-
tige Schöpfung im Sinne des Urheberrechts nur dann vor-
liegt, wenn das geschaffene Werk „die Persönlichkeit seines 
Urhebers widerspiegelt, indem er dessen freie kreative Ent-
scheidung zum Ausdruck bringt“.4

Diese Auffassung wird sowohl von den europäischen Gerich-
ten (Entscheidung des Stadtgerichts Prag zu KI-generierten 
Bildern) als auch vom Copyright Office in den USA geteilt, das 
bereits 2014 im Rahmen einer kuriosen Auseinandersetzung 
zum Urheberrecht an Tierselfies5 festgestellt hat, dass nur Wer-
ke registriert werden, die erkennbar einen menschlichen Autor 
bzw. eine menschliche Autorin haben. 

Hat man also z. B. ein Bild von einer KI generieren lassen, 
kann man die Nutzung dieses Bildes durch andere selbst 
dann nicht untersagen, wenn das Bild in einer Art eingesetzt 
wird, die den Interessen einer Bildungseinrichtung entgegen-
stehen. Wird das Bild dagegen z. B. von einem/einer Mitar-
beitenden der Marketingabteilung durch Anwendung eines 
Grafikprogramms wie z. B. Photoshop erstellt und Planung 
und Ausführung des Bildes liegen in den Händen des Bilder-
stellers bzw. der Bilderstellerin, der die Technik als Werkzeug 
nutzt, handelt es sich bei dem Bild um eine persönliche geis-
tige Schöpfung des Bearbeiters, die zum urheberrechtlichen 
Schutz des Bildes führt. Praxisrelevant ist diese Frage spätes-
tens, wenn Mitte 2026 die Kennzeichnungspflicht für KI-ge-
nerierte Werke Pflicht wird.  

DER NUTZER ALS URHEBER 
Wenn die KI nicht der Urheber des Outputs ist, könnte noch 
der Nutzer der KI, der mit seinen Arbeitsanweisungen 
(Prompts) zumindest ein gutes Stück zum Ergebnis beige-
tragen hat, als Urheber in Betracht kommen. 

den gesamten Artikel von einer KI zusammenfassen lassen, 
um ihn dann als eigenen Text z. B. im Unterricht zu nutzen? 
Dürfen Sie ohne Zustimmung des Autors/der Autorin einen 
Text durch eine KI verändern lassen, um ihn dann zu nutzen? 

Bevor wir zu diesen und weiteren Fragen kommen, muss zu-
nächst geklärt werden, was eine KI ist. Es gibt eine Vielzahl von 
Definitionen, diesem Artikel wird die Definition des EU-Parla-
ments zugrunde gelegt, wonach Künstliche Intelligenz die Fä-
higkeit einer Maschine ist, menschliche Fähigkeiten wie logi-
sches Denken, Lernen, Planen und Kreativität zu imitieren.2 

Die KI basiert auf Algorithmen, die Maschinen befähigen, 
Muster zu erkennen, erfahrungsbasiert zu lernen und Ent-
scheidungen zu treffen. 

DIE KI ALS URHEBER3 VON WERKEN
Das Urheberrecht schützt grundsätzlich Werke, die nach § 2 
Abs. 2 UrhG als persönliche geistige Schöpfungen zu verste-
hen sind. Ist die KI dazu in der Lage, persönliche geistige 
Schöpfungen in Form von Texten, Bildern, Filmen etc. hervor-
zubringen, besteht Urheberrechtsschutz an den Werken und 
eine Nutzung setzt die Zustimmung des Urhebers voraus. 

2	� https://www.europarl.europa.eu/topics/de/article/20200827STO85804/was-ist-kunstliche-intelligenz-und-wie-wird-sie-genutzt −  
abgerufen am 10.11.2024

3	� Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung der Sprachformen männlich, weiblich und divers (m/w/d)  
verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für alle Geschlechter.

4	 EuGH, 12.09.2019 Az: C.683/17, Rn. 30 

5	 https://de.wikipedia.org/wiki/Selfie#Selfies_von_Tieren − abgerufen am 10.11.2024
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Urheberrechtlich geschützt ist aber nicht jede Formulierung 
oder jede Tonfolge etc., denn der Schutz gilt nur für persön-
liche geistige Schöpfungen, und das setzt eine sog. Schöp-
fungshöhe voraus. Es gibt eine umfassende Rechtsprechung 
zu diesem undefinierten Rechtsbegriff, bei dem die Begriffe 
Individualität und Originalität eine Rolle spielen. Im Allge-
meinen fehlt es den Prompts – wie auch dem von mir ge-
wählten − an dieser Schöpfungshöhe. Doch selbst wenn je-
mand im Einzelfall die Schöpfungshöhe erreicht6, entsteht 
allenfalls ein Urheberrecht an der Arbeitsanweisung, nicht 
aber am Ergebnis. 

Nach bisher geltender Rechtslage (Stand November 2024) 
genießt ein KI-generiertes Werk grundsätzlich keinen Urhe-
berrechtsschutz, gilt damit als gemeinfrei und kann von jede 
Person genutzt werden. 

HAFTUNGSFRAGEN
Was ist aber nun, wenn der von Ihnen genutzte KI-Output 
die Urheberrechte anderer verletzt?  

Eine Frage, die sich im Rechtsbereich immer stellt, ist die der 
Haftung für Rechtsverletzungen. 

Grundsätzlich ist es ausschließlich der Urheber eines Wer-
kes, der über Verwertung und Nutzung seiner Werke ent-
scheidet. Die Nutzung fremder Werke (auch die Umgestal-
tung § 14 UrhG) bedarf der schriftlichen Zustimmung des 
Urhebers, anderenfalls handelt es sich um einen Urheber-
rechtsverstoß. Hiervon gibt es eine Reihe von Ausnahmen. 

Urheberrechtlich geschützte Werke werden 70 Jahre nach 
dem Tod des Urhebers gemeinfrei (§ 64 UrhG). Dann ist die 
Verwertung solcher Werke uneingeschränkt zulässig. Weitere 
Ausnahmen sind Public-Domain-Werke, bei denen der Ur-
heber durch Kennzeichnung mit einer Buchstaben- oder Pik-
togrammfolge festgelegt hat, unter welchen Bedingungen 
einer Verwertung zugestimmt wird (sog. Creative-Commons-
Lizenzen7). § 60 a UrhG sieht zudem besondere gesetzliche 
Ausnahmen für Bildungseinrichtungen vor, die allerdings 
ausdrücklich nicht für die öffentliche Nutzung bestehen. 

Wer haftet, wenn eine KI ein Werk erschaffen hat, das gegen 
das Urheberrecht verstößt? Bislang gibt es keine spezifischen 
Gesetze, seit Anfang 2024 aber ein erstes Urteil8 zur Frage 
der Haftung wegen Rechtsverletzung durch KI-Output. 

Zu unterscheiden ist zwischen der Nutzung von geschütz-
ten Werken zum Training der KI und der Nutzung des Out-
puts der KI. 

Urheberrechtsverstoß durch Training der KI
Seit 2021 gibt es für die Phase des Trainings einer KI mit dem  
§ 44 b UrhG eine neue Regelung im Urhebergesetz zur Verviel-
fältigung urheberrechtlich geschützter Werke zum Zweck des 
sog. Text- und Datamining. Diese Norm stellt allerdings ledig-
lich eine Ausnahme für das Training der KI dar und ist auch nur 
in diesem Zusammenhang von Wichtigkeit. Niemand, der Wer-
ke, die unter Verstoß gegen das Urhebergesetz zustande ge-
kommen sind, verwendet, kann sich auf § 44 b UrhG berufen. 

Urheberrechtsverstoß durch Nutzung  
und/oder Veröffentlichung des Outputs von KI
Wer haftet, wenn die Bildungseinrichtung KI-generierte Texte 
und Bilder verwendet, die unter Verstoß gegen das Urheber-
recht zustande gekommen sind: der Verwender, die KI oder 
der Hersteller?  

Immer dann, wenn es zu einem Thema nur wenige Informa-
tionsquellen im Netz gibt und die KI dementsprechend dem 
Nutzer die Texte oder Bilder quasi 1:1 wiedergibt, entsteht 
ein Problem. Bei der Nutzung einer wörtlichen Wiedergabe 
eines geschützten Textes handelt es sich um einen Urheber-
rechtsverstoß durch Vervielfältigung gem. § 16 UrhG, und 
zwar auch dann, wenn der Text durch Umstellung der Wörter 
etc. geringfügig geändert wird. 

Wird der Inhalt ins Internet hochgeladen, zum Beispiel in-
dem er auf die Webseite gesetzt oder in Social Media gepos-
tet wird, liegt zudem ein Verstoß durch öffentliche Zugäng-
lichmachung nach § 19a UrhG vor. 

Gibt der Nutzer der KI die Anweisung, bestimmte bereits be-
stehende Bilder, Texte oder auch Melodien als Basis zu ver-
wenden und sie dann zu verändern, so stellt dies eine Bearbei-
tung im Sinne des § 23 Abs. 1 UrhG dar. Auch eine solche 
Umgestaltung darf nur mit Zustimmung des Urhebers veröf-
fentlicht und verwertet werden. Etwas anderes gilt nur dann, 
wenn das neu geschaffene Werk – zum Beispiel durch völlige 
Verfremdung – mit dem zugrunde liegenden Werk nichts 
mehr gemeinsam hat. Dann kann die Nutzung des urheber-
rechtlich geschützten Werks als Ausgangspunkt für eine freie 
Bearbeitung im Sinne des § 23 Abs. 2 UrhG zulässig sein. 

6	 Prompt Engineer − https://de.wikipedia.org/wiki/Prompt_Engineering

7	 https://de.wikipedia.org/wiki/Creative_Commons

8	 Urteil des Landgerichts Kiel vom 29.02.2024 Az.: 6 O 151/23
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Ob das so generierte Werk einen ausreichenden Abstand zum 
Original aufweist, wird im Zweifelsfall durch die Gerichte ge-
klärt werden. Der beste Schutz vor diesem Risiko ist, die KI 
nicht mit urheberrechtlich geschützten Texten, Grafiken, Bil-
dern u. a. zu steuern, sondern mit gemeinfreien Werken, also 
mit Werken, bei denen kein Urheberrecht (mehr) besteht. 

Die KI selbst haftet nicht, denn es fehlt ihr an einer eigenen 
Rechtspersönlichkeit. 

Eine Haftung des Herstellers nach dem Produkthaftungsge-
setz wird unter Juristen intensiv diskutiert, aber überwiegend 
nach der momentan bestehenden Gesetzeslage verneint. 

Welche Ansprüche hat der Urheber?
Die Frage der Haftung richtet sich momentan nach den all-
gemeinen Haftungsgrundsätzen des aktuellen Rechts.  

Der Grundsatz des Urheberrechtes lautet, die Person, die 
ein urheberrechtlich geschütztes Werk verwendet, Sorge da-
für tragen muss, dass das Urheberrecht nicht verletzt wird. 
Die Erklärung, man habe das KI-generierte Werk einfach ge-
nutzt und nichts von einem Verstoß gewusst, hilft hier nicht 
weiter. Wer ein urheberrechtlich geschütztes Werk nutzt, 
muss sich umfassend und lückenlos über die erforderlichen 
Rechte informieren. Anderenfalls kann der Urheber Ansprü-
che auf Unterlassung, Schadensersatz und Erstattung der 
entstandenen Abmahnkosten geltend machen. 

Risikominimierung
Das Haftungsrisiko nicht nur im Urheberrecht können Sie mi-
nimieren, indem Sie KI-generierte Inhalte immer überprüfen. 

Bei der Frage des Urheberrechtsverstoßes bietet sich bei KI-
generierten Texten der Einsatz eines Plagiat-Scanners an. 
Das verschafft zwar keine 100-prozentige, aber doch ein ho-
hes Maß an Sicherheit. Der Begriff Plagiat-Scanner beant-
wortet im Übrigen auch die Frage, wie denn jemand auf die 
Idee kommt, der von Ihnen genutzte Text sei im Wesentli-
chen von jemand anderem. Der Scanner hilft ebenso dabei 
herauszufinden, ob eine Schülerin/ein Schüler die schriftlichen 
Leistungen selbst erstellt hat oder ob es sich um einen Täu-
schungsversuch handelt. 

KI wird zukünftig in Bildungseinrichtungen nicht nur zur 
Unterrichtsvorbereitung eine wesentliche Rolle spielen. Es 
sprechen deshalb gute Gründe dafür, ein Regelwerk aufzu-
stellen, in dem u. a. auch festgelegt wird, dass KI-generierte 
Texte grundsätzlich immer zu überprüfen sind. Dies kann 
dann z. B. verhindern, dass im Personalbereich eine Stellen-

9	 https://www.dpma.de/recherche/dpmaregister/index.html

10	https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX:52022PC0495

ausschreibung erstellt wird, die gegen das allgemeine 
Gleichbehandlungsgesetz verstößt. 

Wollen Sie wirklich auf bereits bestehende Texte, Bilder etc. 
als Ausgangsbasis für einen KI-generierten Output zurück-
greifen, dann sollten Sie es sich zur Regel machen, grund-
sätzlich nur gemeinfreie Werke zu nutzen.

Eine Überprüfung bei Bildern kann u. a. durch die Rück-
wärtssuche für Bilder bei Google erfolgen. Zur Überprüfung 
von Logos können Sie im Register des Deutschen Patent- 
und Markenamts9 suchen.  

AUSBLICK
Das Thema KI wird Gesetzgeber und Rechtsprechung in den 
nächsten Jahren sehr intensiv beschäftigen. 

Aktuell hat das EU-Parlament am 12. März 2024 die Produkt-
haftungsrichtlinie10 verabschiedet, nach der zukünftig Her-
steller, Importeure und Lieferanten für Schäden haften, die 
durch fehlerhafte Software, KI-Modelle und KI-Systeme ent-
stehen. Die Mitgliedstaaten müssen diese Richtlinie inner-
halb von 24 Monaten in nationales Recht umsetzen. 

Unklar ist bislang, ob es zu einer seit 2022 diskutierten KI-
Haftungsrichtlinie der EU kommen wird. 

Die für Änderungen im Urheberrecht maßgebliche EU-Richt-
linie wird ab 2026 europaweit dahingehend überprüft, ob 
KI-generierte Erzeugnisse einen angepassten Rechtsrahmen 
brauchen. 

Während die Frage des Urheberrechts im Zusammenhang 
mit dem Training einer KI durch § 44 b UrhG zunächst ein-
mal geklärt scheint, wird in den USA mit Spannung das Er-
gebnis eines Rechtsstreits zwischen der New York Times 
und OpenAI erwartet. Die New York Times sowie auch eini-
ge namhafte Romanautoren argumentieren, das OpenAI zu 
einem Milliardenvermögen gekommen sei, weil sie urheber-
rechtlich geschützte Inhalte wie deren Zeitungsartikel oder 
Bücher zum Training der KI genutzt hätten. OpenAI dagegen 
erklärt, dass ChatGPT Texte analysiere und seine Schlüsse 
daraus ziehe, anders sei das nicht möglich. Zumindest für 
Bilder trifft dies nicht zu, denn Adobe Photoshop wurde aus-
schließlich mit Bildern trainiert, für die Adobe auch die 
Rechte innehat. Der Ausgang dieses Rechtsstreits kann über 
die USA hinaus Wirkung entfalten. 

Das Thema KI und Urheberrecht ist an dieser Stelle nicht zu 
Ende, es hat gerade erst angefangen. 
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